
Reinfgüngsleistung wurde als Bezugsgröße die 
gereinigte 'Stallfläche gewählt, die in den nach­
folgenden Ausführungen als Flächenleistung 
ausgewiesen wird. Die Beurteilung der Reini­
gungsqualität wurde entsprechend dem gülti­
gen Standard [ I] vorgenommen. Da eine direkte 
Vergleichbarkeit in der Flächenleistung bei der 
Reinigung zwischen den einzelnen Anlagenty­
pen in der Tierproduktion nur bedingt möglich 
ist, wurde zur Veranschaulichung der Bezie­
hungen zwischen Reinigungsleistung und Was­
serdurchsatz die relative Flächenleistung aüs­
gewiesen. 

5_ Ergebnisse bei der Stallreinigung 
in Abhängigkeit vom Wasserdurchsatz 

Die gewonnenen Versuchsergebnisse bei der 
Anwendung der Warmwasser-Spritzreinigung 
wurden in den Tafeln 3 und 4 und in den Bil­
dern 3 bis 5 dargestellt. Sie weisen aus, daß 
beim niedrigsten Wasserdurchsatz die gering­
ste Flächenleistung bzw. der geringste Was­
server brauch je Flächeneinheit zu verzeichnen 
ist. Beim höchsten Wasserdurchsatz je Düse 
zeigen sich umgekehrte Verhältnisse. Zwischen 
Flächenleistung und Wasserdurchsatz bei der 
Stallreinigung ergeben sich annähernd lineare 
Beziehungen. Vom GesiChtspunkt des Was­
seraufwands je Flächeneinheit liegt das Opti­
mum beim geringsten Wasserdurchsatz und 
vom Gesichtspunkt der Reinigungsleistung 
beim höchsten Wasserdurchsatz. 
Analysiert man die absolute Flächenleistung 
bei der Reinigung in den fünf verschiedenen 
Anlagentypen, dann zeigt sich, daß beim nied-

rigsten Wasserdurchsatz von 5,nl/min die 
Extremwerte Unterschiede von 591 % und 
beim höchsten Wasserdurchsatz von 
33,451/min nur von 271 % aufweisen (Tafel 3). 
Diese Tatsache unterstreicht, daß mit steigen­
dem Wasserdurchsatz bei der Stallreinigung die 
Unterschiede in solchen Einflußgrößen, wie 
Tierart, Anlagentyp, Grad der Verschmutzung 
u. a ., auf die Flächenleistung nicht so stark 
wirksam werden. 
Bei den durchgeführten Praxisversuchen 
wurde deutlich, daß die Flächenleistung bei der 
Warmwasser-Spritzreinigung durch das Vor­
weichen positiv beeinflußt wird . Gerade in der 
unterschiedlichen Art und Weise des Vorwei­
chens vor <Jer Hauptreinigung und der geringe­
ren Vorweichwirkung im niedrigeren Wasser­
durchsatzbereich während der Hauptreinigung 
werden die Ursachen für die bedeutenden 
Schwankungen' in der absoluten Flächenlei­
stung gesehen. 

6. Zusammenfassung 
Aus den durchgeführten Untersuchungen zum 
Einfluß des Wasserdurchsatzes auf die 
Flächenleistung bei der Reinigung von unter­
schiedlichen TierprOduktionsanlagen mit einer ' 
Wassertemperatur von 65 oe und einem Druck 
von 1,8 MPa an der Düse leitet sich ein an­
nähernd linearer Zusammenhang ab. Daraus 
resultiert, daß für die Festlegung des Op­
timalbereichs des Wasserdurchsatzes zusätz­
lich arbeitswirtschaftliche und ergonomische 
Gesichtspunkte herangezogen werden müssen. 
Es wird eingeschätzt, daß aufgrund der Be- ' 

lastung der Arbeitskraft bei der Stall reinigung 
ein Optimum im Bereich des Wasserdurchsat­
zes von 15 bis 221/min und Düse zu erwarten 
ist. Aus den Untersuchungen geht auch hervor, 
daß weitere 'wissenschaftliche Arbeiten sich 
mit Vorweichart und -weise bei der verfahrens­
mäßigen Gestaltung des Reinigungsprozesses 
befassen müssen. 
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Bewässerungsverfahren in der Obstproduktion 
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Zur Gewährleistung eines hohen und stabilen 
Obstangebots ist es erforderlich, das Er­
tragspotential der Obstbestände maximal aus­
zuschöpfen. Auf entsprechenden Standorten 
stellt die gezielte, den physiologischen Anfor­
derungen angepaßte zusätzliche Wasserversor­
gung eine entscheidende Intensivierungsmaß­
nahme für junge und im Ertragsstadium befind­
liche Obstanlagen dar . 
Ein beachtlicher Teil der modernen Obstan­
lagen auf leichten Böden ist daher auch mit 
Einrichtungen zur zusätzlichen Bewässerung 
ausgestaltet. \ 
Diese Grundfonds stellen ein gewaltiges Volks­
vermögen dar. In den kommenden Jahren geht 
es darum, die Intensität und Effektivität bei der 

, Nutzung dieser Anlagen zu erhöhen. 
Neben automatisierten ortsfesten Beregnungs­
anlagen mit minimalem Arbeitsaufwand beim 
Betrieb gibt es teilbewegliche Beregnungs~ 
anlagen, bei denen der Beregnungsbetrieb sehr 
unterschiedlich mechanisiert ' ist und einen er­
heblichen Arbeitsaufwand verursacht. Diese 
Anlagen sind zu rationalisieren und zu re­
konstruieren , damit sie agrotechnisch voll 
wirksam werden. Nachstehend wird ein kurzer 
Überblick über verschiedene Obstbewässe­
rungsverfahren "mit ihren wichtigsten Auf­
wandsparametern gegeben, um Entscheidungs­
grundlagen bei der Rekonstruktion von Be­
wässerungsanlagen zu haben. 
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Besonderheiten der Obstkulturen 
Im Unterschied zur Bewässerung von Feld­
kulturen ergeben sich durch die biologischen 
und produktionstechnischen - Besonderheiten 
der Obstkulturen Anforderungen, die durch 
Beregnungstechnik berücksichtigt werden 
müssen: 

- Standzeit der Obstkulturen unter den ge­
genwärtigen Produktionsbedingungen 20 bis 
25 Jahre für Baumobst und 12 bis 15 Jahre 
für Strauchbeerenobst 

- Bepflanzung großer Schläge von 30 bis 
150ha mit einheitlichen Sorten-Unterlagen­
Kombinationen, die eine hohe Leistungs­
fähigkeit der Beregnungstechnik erforder­
lich machen 

- Begrenzung der Baumhöhe 
Kernobst (TGL 8237/02) 
Apfel. Handernte 2,00 m 
Steinobst 
Pflaume 4,00 m 
Sauerkirsche 3,30 m 
Strauchbeerenobst (TGL 8237/03) 1,30 m 

- Wechsel von Baumreihe und Arbeitsgasse 
(Reihenabstand 3,50 bis 4,50 m mit einer 
Arbeitsgasse von 1,80m; in Strauch­
beerenobstpflanzungen Arbeitsgassen von 
2,OOm) 

- zusätzlicher Wasserbedarf ist standort- und 
obstartenspezifisch differenziert. 

Zuordnung der Bewässerungsverfahren 
Noch ist es nicht möglich, verfahrensbedingte 
Mehrertragsleistungen bei der Obstbewässe­
rung gesichert nachzuweisen. Daher sind die 
Entscheidungen für ein Be}Vässerungsverfah­
ren aus t~chnischen, technologischen. ökono­
mischen und standortmäßigen Bedingungen 
abzuleiten (Tafel I). 
Bei den sehr differenzierten technischen 
Konzeptionen ist die Zuordnung der Bewäs­
serungsverfahren' unter ordnenden Aspekten 
immer mit Kompromissen verbunden. Aus der 
Sicht der Nutzung in der Obstproduktion wird 
die im Bild I vorgeschlagene systematische 

,Struktur der Obstbewässerungsverfahren zur 
Diskussion gestellt . Eine einheitliche Nomen­
klatur ist für die Verständigung und die Aus­
bildung erforderlich. 

Über- und Unterkronenberegnung 
In der modernen Obstproduktion findet 'die 
Wasserausbringung unter Druck mit Hilfe von 
Regnern vorrangige Verwendung. Bedingt 
durch das Pflanzsystem, d. h. den Wechsel von 
Baumreihe und Arbeitsgasse, wird die Über­
kronenberegnung angewendet. wobei die Reg­
nerleitung und Standrohre in der Baumreihe 
angeordnet werden. Bei der Überkronenbereg­
nung wird die Gesamtfläche beregnet. Die 
Verbandsanordnung der Regner bedingt ein 
teilweises Überlappen der beregneten Fläche . 
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Bild I 
Struktur der Bewässe­
rungsverfahren für die 
Obslproduktion (Stand 
1981) 

Bewässerung Obstproduktion (Boumobst,Strauchbeerenobst) 

I 

'I O_b_er_ft_tj_dJ_en_jL-w_äs_s_er_u_ng __________ ~ _____ r_--___ -,~"tufl"'b" .. '''T 
Beregnung Nikra- Stau-und Dräneinstau 

., 1 
Uberf<ronen­
beregnung 

I I bewässerung Rieselver-
Unterkronen - fahren 

I ' 
ortsfest 

Regner mit 
Handsteue-
rung 
Regner mit 
hydraulischer 
Steuerung 
(Regnomat, 
Synmron-Jmpuls -
beregnufKj) 

teil beweglich 

SK-Rohre mit 
Stativ und hd. 
Regner 
Streifen -
beregnung 
(PF: PI) 

Schlepp leitung 
mIt Regner 

Aus der Wurfweile und Anordnung der Regner 
ergibt sich die Entfernung der Regnerleitungen, 
die mit den Baumreihen in Übereinstimmung 
zu bringen sind. Dementsprechend ermögli­
chen Weitstrahlregner ein weitmaschiges Reg­
nerleitungssystem. 
Auch für die Mehrzwecknutzung von Bereg­
nungsanlagen zur Frostschutzberegnung und 
Verregnung von pflanzenschutzmitteln bzw. 
Wachstumsregulatoren ist die Überkronen­
beregnung mit entsprechenden Regnern Vor­
aussetzung. 
Als genereller Nachteil der anfeuchtenden 
Überkronenberegnung sind die wiederholte 
Benetzung von Blättern und Früchten und die 
damit verbundene phytopathologische Proble­
matik (Schorf, Monilia) zu sehen. Zur Mehr­
zwecknutzung ist dagegen diese Benetzung 
notwendig. Die Unter!cronenberegnung verliert 
durch die heute bevorzugt aufgepflanzten nied­
rig bleibenden Obstgehöl:le ihre Anwendungs­
möglichkeit. Sie war aktueil, als Nutzpflanzen 
unter Hochstammobstbäumen bewässert wer­
den mußten. 
Da sich die Obstgehölze jahrzehntelang am 
gleichen Standort befinden, gewinnen trotz 

beregnung 

[ ,,",g 

Rohre mit 
Ref/ne'l 
Düse 

tellbeweg­
lieh 

SK-Rohre 
mit Regner ohne 
Stativ 
flexible 
Schläuche 
mit Regner 

Tropfenbe­
wiisserung 

Punktbe­
wösserung 

Furchenbe­
wässerung 

Über­
stouung 

geschlitz fes 
Riffelrohr 

perforierte 
Schläuche 

Sproh­
schlauch 

Jmpulsschwall­
bewässerung 

höherer Investitionen die orlsfeslen Bereg­
nungsanlagen Vorrang vor teilbeweglichen 
Beregnungssystemen. Vollbewegliche Bereg­
nungsanlagensiop aufgrund des hohen Arbeits­
kräftebedarfs bedeutungslos geworden. Hinzu 
kommt, daß in der Arbeitsgasse verlegle 
SK-Rohre und Leilungen die Durchfahrl für 
die obslbauliche Pflegelechnik erschweren 
bzw. blockieren. 

Regnomat-System 
Der automatisch gesteuerle Einsatz von Be­
regnungsanlagen ist Vorausselzung für die 
Ausnutzung der technischen und pflanzen­
baulichen Möglichkeiten . Das Regnomat­
System (Bild 2) findet in der DDR mit einem 
Umfang von 6800ha in der Obstproduktion 
breite Anwendung. Es zeichnet sich durch eine 
hohe Arbeitsproduktivität aus. Die große hy­
draulische Leistungsfähigkeit des automa­
Iischen Syslems gewährleistet eine hohe lech­
nologische Wirksilmkeit und Fl~xibilitäl und 
damil eine optimale Anpassung bzw. Abstim­
mung mil anderen agrolechnischen Maßnah­
men. Diese Vorteile werden mil einem hohen 
Malerial- und Investitionsaufwand erkauft. Der 

spezifische Energieverbrauch ist hoch. Zur 
Frostschutzberegnung ist dieses System un­
geeignet. Die Verregnung von Mineraldünger 
ist denkbar und technisch möglich, aber bisher 
nicht realisiert. 

Streifenberegnung 
Die Streifenberegnung ist ein hochgradig me­
chanisiertes und teilautomatisiertes Bereg­
nungsverfahren. Mit den Typen pp 67 (Bild 3) 
und PZ 67 liegen aus der Obstproduktion Er­
fahrungen vor. Damit die Gegebenheiten tech­
nologisch ~oll wirksam werden können, ist eine 
hohe Zuverlässigkeit des technischen Systems 
erforderlich. Anderenfalls ist ein relativ hoher 
Arbeitsaufwand notwendig. Nachteilig ist .bei 
diesem Verfahren der hohe Energiebedarf. Der 
Investitionsaufwand ist höher als bei her­
kömmlichen teilbeweglichen Beregnungsanla­
gen . Die Streifenberegnung ist ein Beregnungs­
verfahren, das sich besonders für Reihenkultu­
ren anbietet. Eine Frostschutzberegnung ist 
nicht möglich. Der Materialaufw,and ist relativ 
gering. Bei internationalen Maschinell dieser 
Art reichen die Arbeitsbreiten bis zu 100 m, 
was den Energiebedarf weiter erhöht. 

Tafel I. Parameter von Bewässerungsverfahren der industriemäßigen Obstproduktion (Stand 1981) 

Parameter Verfahren 
Furchen- Schlepp- Streifen- Regnomal- Impuls- ortsfeste Tropfen- ortsfeste 
bewässeru ng leitungen beregnung System beregnung Schwach- bewässerung Unterkronen-

regner beregnung 
· mit Düsen 

Hydromodul (mJ/h)/ha 1,2 ... 1,5 1,2 ... 1,5 2,0 ... 2,5 1,5 . .• 2,0 1,5 ... 2,0 1,2 ... 2,3 1,8 ... 2,2 
Rohrleitungsabstand/V orschub m 30 ... ·40 30 ... 40 72 ... 81 24 .. . 30 24 ... 30 2,5 . .. 4,5 4,5 . . . 9,0 
Nennweite der Verteilerleitung mm go 80 110 32 go 20 75 
Betriebsdruck MPa 0,1 ... 0,15 0,5 .. . 0,6 0,6 ... 1,0 0,6 ... 0,8 0,5 ... 0,6 0,5 ... 0,6 0,15 ... 0,25 0,15., . 0,25 
spezifischer Energieverbrauch kWh/m' 0,03 ... 0,04 0,25...0,35 0,4 ... 0,55 0,6 ... 0,8 0,5...0,6 0,5.. . 0,6 0,15 ... 0,25 0,4 ... 0.6 
installierte Leistung kW/ha 0,3...0,5 0,3...0.5 0.5.. . 0.9 1,5.. . 2,0 0,75 ... 1,2 0,75...1,2 0,2 ... 0,6 0,9 ... 1,1 
Materialaufwand rn/ha 5.. . 10 5...10 120 . .. 140 360 ... 450 360 ... 450 2500 .. . 4000 1000 .. . 1 ioo 
für Verteilcrleitungenl) kg/ha 15.. . 35 9 ... 18 320 ... 360 100 ... 126 630 ... 790 144 ... 480 800 ... 960 
Arbeitsproduktivität AK/looha 2,5...6 4 ... 9 2,3...3,1 0,3 ... 0,5 0,3 ... 0,5 0,4 ... 0,6 0,4 ... 0,6 0,5...0,6 
lnvestitionsaufwand 1000M/ha 1,5 ... 2,3 4,0 ... 5,0 7,0 ... 8,0 12...15 8 ... 10 11 ... 13 10 ... 12 11 ... 13 

I) bei Schleppleitungen aus Metall, sonst Plast 
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Bild 3. SchJiuenstativ für die Streifenberegnungsmaschine PP67 mit Verlänge­
rungselement zur Überkronenberegnung von Apfelniederstämmen 

Bild 4. Impulsberegnung mit U64; die Wasserzuführung erfolgt durch schwach­
dimensionierte Plastleitungen 

Bild 2_ W68 mit Steuerarmarur für das Regnomat­
System 

ImpuJsberegnung 
Die Impulsberegnung (Bild 4) ist ein voliauto­
matisiertes Bt-fegnungsverfahren mit sehr ge­
ringem Arbeitsaufwand. Der Material- und ln­
vestitionsaufwand ist geringer als beim Regno­
mat-System. Aufgrund seiner extrem niedrigen 
Niederschlagsintensität ergeben sich spezielle 
technologische, pflanzenbauliche und pflan­
zenphysiologische Effekte. Der Energiebedarf 
ist vor allem vom Regnertyp abhängig. Er wird 
günstiger eingeschätzt als beim Regnomat­
System. Durch die sehr kleinen Verteilerleitun­
gen eignet sich das Verfahren besonders gut für 
die Rekonstruktion und Rationalisierung vor­
handener teilbeweglicher Beregnungsanlagen. 
Ein Einsatz zum Frostschutz ist nicht möglich. 
Erfahrungen mit Dünger- oder PfIanzenschutz­
mittelverregnung sind nicht bekannt. 

Ortsfeste Überkronenberegnung 
mit Schwachregnem 
Wesentliche Vorteile der ortsfesten Überkro­
nenberegnung mit Schwachregnern sind der 
geringe Arbeitsaufwand und der gegenüber 
dem Regnomat-System etwas geringere 
Energiebedarf. Dafür ist jedoch der Ma­
terialaufwand für die Verteilerleitungen infolge 
der geringeren Abstände beträchtlich größer. 
Da auf einer Regnerleitung alle Regner gleich­
zeitig arbeiten, ist ein größerer Rohrdurch-

messer für die Leitungen erforderlich. Eine 
Automatisierung des abwechselnden Ein-'und 
Ausschaltens der einzelnen Regnerleitungen 
bringt keine nennenswerten arbeitswirtschaft­
lichen Vorteile. Der Investitionsaufwand ist 
hoch, da relativ große Verteilerleitungen in 
verhältnismäßig geringen Abständen benötigt 
werden. Bei entsprechender 'Auslegung der 
Systeme ist ein Einsatz zur Frostschutzbereg­
nung möglich. Eine Mehrzwecknutzung zur 
Dünger- und Pflanzenschutzmittelausbringung 
bietet sich an. 

Schleppleitungen 
Schleppleitungen, bestückt mit Weitstrahlreg­
nern, wurden in der Obstproduktion erprobt 
(Bild 5). Sie erfordern einen geringen Materia1-
und Investitionsaufwand. In diesen Kennzah­
len entsprechen sie etwa denen normaler teil­
beweglicher BeregnungsanJagen. Arbeitsauf­
wand bzw. Arbeitsproduktivität sind stark vom 
Vorschub und damit vom Regnertyp und Be­
triebsdruck sowie von der möglichen Fahr­
strecke der Leitung in der Arbeitsgasse ab­
hängig. Bei den in der DDR i. allg. vorhandenen 
Obstbaumreihenlängen ist der Arbeitsaufwand 
für das Umsetzen bzw. den Vorschub sehr 
groß. Eine Senkung dieses Arbeitsaufwands 
durch weitere Mechanisierung oder Autornati-

Bild 5. Schleppleitung. bestückt mit W 68 beim Erprobungseinsatz in einer Sauer­
kirschanlage 

Bild 6. Tropfenbewässerung mit Spiraltropfern in einer Apfelanlage des Ha­
velländischen Obstanbaugebiets 

agrartechnik . 32. Jg .. Heft 5 . Mai 1982 217 



Bild 7. Punktbewässerung in einer Apfelanlage; der Plastschlauch ist auf dem 
herbizidbehandelten Baumstreifen verlegt, Verwerfungen der Plas!leitung 
sind temperaturbedingt 

Bild 8. Furchenbewässerung von Slrauchbeerenobslanlagen im Havelländischen 
Obstanbaugebiet 

sierung ist mit vertretbarem technischen Auf­
wand gegenwärtig nicht möglich. 

Ortsfeste Unterkronenberegnung mit Düsen 
Wie bei der ortsfesten Schwachberegnung lie­
gen die Vorteile bei diesem Verfahren im ge­
ringen Energiebedarf und im geringen Arbeits­
aufwand beim Beregnungsbetrieb. Die geringe 
Wurfweite der Düsen erfordert allerdings in 
jeder 2. Reihe eine Verteilerleitung und (Iamit 
einen hohen Material- und Investitionsauf­
wand. Frostschutzberegnung und die Ausbrin­
gung von Pflanzenschutzmitteln sind bei die­
sem Verfahren nicht möglich, während die 
Mineraldüngerverregnung realisierbar ist. Mini­
regner auf Plastleitungen in jeder Baum­
reihe weisen Parameter auf, die der Tropfen­
bewässerung entsprechen. 

Mikrobewässerung 
Unter diesem Begriff werden aUe Bewässe­
rungsverfahren zusarnmengefaßt, bei denen 
nur Teilflächen mit relativ geringen Wasser­
mengen bewässert werden. Eine effektive 
Wasserausnutzung durch Anfeuchtung eines 
Teils des Wurzelraumes wird erreicht. Wesent­
liches Kriterium der Mikrobewässerungsver­
fahren ist die fast drucklose Ausbringung von 
Wasser. Dabei sind die Leitungen auf dem 
Boden oder in Bodennähe unter den Baum­
kronen verlegt. Die Form der Wasserausbrin­
gungselemente reicht von einfach durchbohr­
ten Leitungen bis hin zum technisch kompli­
ziert gebauten Tropfkörper. Von der Wasser-

, qualität und Empfindlichkeit der Tropfkörper 
leiten sich die Anforderungen ab, die an die 
Wasseraufbereitung und -filterung gestellt 
werden. 
Bei allen Tropfenbewässerungsanlagen sind die 
Kontrolle und Überwachung der Wasserquali­
tät zur Vermeidung von Verstopfungen der 
Tropfkörper erforderlich. Die turnusmäßige 
Einspeisung von Chemikalien ist meist un­
umgänglich. 

Tropfen bewässerung 
Die Tropfenbewässerung (Bild 6) ist ein Ver­
fahren mit geringem Energiebedarf und bei 
störungsfreiem Betrieb mit geringem Arbeits­
aufwand. Im Gegensatz zu dem technisch ein­
fachen Aufbau und seiner unkomplizierten 
Betriebsweise stellt das System hohe Ansprü­
che an die Qualität der Projektierung und 
Bauausführung und an die Qualität des Be-
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wässerungswassers. Der Materialaufwand für 
die in geringem Abstand liegenden Verteiler­
leirungen ist groß. Daraus und aus der i. a1lg. 
erforderlichen Wasseraufbereitung ergibt sich 
ein hoher Investitionsaufwand. Ein Frost­
schutzeinsatz ist nicht möglich. Während zur 
Ausbringung von Mineraldünger international 
bereits Erfahrungen vorliegen, ist eine Nutzung 
für den Pflanzenschutz nicht möglich. Im Inter­
esse einer gleichmäßigen Bewässerung sollen 
in einem System keine größeren Höhenunter­
schiede (:;:;; 5 m) vorhanden 'sein. 

Punktbewässerung 
Bei der Punktbewässerung (Bild 7) werden 
Kunststoffschläuche parallel zur Baumreihe 
verlegt. Sie sind in Abhängigkeit vom natür­
lichen Gefälle unterschiedlich dimensioniert 
durchbohrt und geben fast drucklos Wasser ab. 
Zur Vermeidung von Verstopfungen werden 
die Öffnungen abgedeckt. Punktbewässerungs­
systeme setzen ein gleichmäßig geneigtes Ge­
lände parallel zur Baumreihe vdraus. Dem­
zufolge begrenzt sich dieses Verfahren auf nur 
wenige Standorte der Obstproduktion . 

ImpuJsschwallbewässeruRg 
Sie hat technische Ähnlichkeiten mit der Syn­
chron-Impulsberegnung. Wesensmerkmal die­
ses Verfahrens ist die periodische Wasserab­
gabe aus einem kleinen Vorratsbehälter. Durch 
den abgegebenen Wasserstrahl kommt es zu 
einer Durchfeuchrung eines relativ schmalen 
Bodenstreifens (rd. 50 cm breit). Das Verfahren 
befindet sich im Stadium des Experiments. 
Bei allen Mikrobewässerungsverfahren werden 
Blätter und Früchte nicht benetzt. Ausnahmen 
,können sich bei Strauchbeerenobstkulturen 
ergeben. Der Bewässerungsbetrieb kann weit­
gehend automatisiert erfolgen. 

Stau- und Rleselverfahren 
Die Stau- und Rieselverfahren gehören zu den 
ältesten Methoden der Wasserausbringung. Die 
heute auch noch vereinzelt in der Obstproduk­
tion angewendete Furchenbewässerung (Bild 8) 
ist ein sehr einfaches Verfahren mit erhebli­
chem Arbeitsaufwand. Vorteile der Furchen­
bewässerung sind der geringe Energieaufwand 
für die Förderung und Zuführung des Bewäs­
serungswassers sowie der geringe Material­
und Investitionsaufwand. Um eine annähernd 
gleiche Wasserausbringung zu erzielen, muß 
ein schwach geneigtes Gelände (Gefälle I bis 

2 %) vorliegen, das sich in Übereinstimmung 
mit der Baumreihe befindet. Je Baumreihe wird 
eine 150 bis 200m lange Furche zu jedem Be­
wässerungsgang maschinell hergestellt. Ein 
weiteres Problem sind die Wasserverluste, da 
i. allg. mit Wasserüberschuß gearbeitet wird, 
wobei Versickerungs- und Oberflächenabfluß 
auftreten können. 

Unterflurbewässerung 
Es hat nicht an Versuchen in der Obstproduk­
lion gefehlt, die Unterflurbewässerung zur 
Praxisreife zu entwickeln. Dieses Stadium ist 
auch heute noch nicht überschritten. Es besteht 
immer die Gefahr, daß es zum Einwachsen der 
Obstgehölzwurzeln in die wasserführenden 
Rohrsysteme kommt, wodurch die Funktions­
tüchtigkeit beeinträchtigt wird. Der Vorteil 
dieser Unterflurbewässerung besteht darin, 
daß oberirdisch keine Behinderung in der agro­
technischen Bewirtschafrung der Obstlrulruren 
eintritt und ein hoher Automatisierungsgrad 
möglich ist. 
Nachteilig hat sich erwiesen, daß besonders auf 
leichten Böden ein Teil des Wassers ungenutzt 
in den Untergrund versickert und die seitliche 
Ausbreirung der Feuchtwne nur gering ist. 
Daraus leitet sich ab, daß je Baumreihe ein 
Leirungssystem installiert werden muß. An die 
Geländegleichmäßigkeit werden hohe Anforde­
rungen gesteHt. Neuerdings werden geschlitzte 
Riffelrohre und perforierte Schläuche auf ihre 
Eignung für dies'e Verfahren der Untergrund­
bewässerung hin überprüft. 
Andere Varianten der Wasserausbringung, die 
im In- und Ausland pekannt geworden sind, wie 
z. B. Miniregner, Sprühdüsen, Regenkanoneil 
u. a., haben sich bisher in der Obstproduktion ' 
nicht bewährt. Es haben nur solche Verfahren 
eine Perspektive, die eine rationelle und effek­
tive Bewässerung großer Obstproduktionsein­
heiten gestatten. 

Schlußbemerkungen 
Aus den Darlegungen geht hervor, daß eine 
gleichzeitige Minimierung aller Kriterien (Ar­
beits-, Material-, Energie- und Investitions­
aufwand) nicht möglich ist. Das heißt auch, daß 
es ein für alle Einsatzbereiche optimales Be­
wässerungsverfahren nicht gibt oder geben 
kann, sondern daß unter Berücksichtigung der 
jeweiligen spez:iellen Standortverhältnisse nur 
eine Optimierung der Aufwandsparameter 
möglich ist. Wie der Vergleich der Aufwands-
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parameter der verschiedenen Verfahren zeigt, 
wirkt die Veränderung der Parameter nicht 
immer im gleichen Sinn. So verhalten sich 
Material- und Energieaufwand umgekehrt 
proportional. Mit sinkendem Energieaufwand 
für die Verteilung des Bewässerungswassers 
steigt der Materialaufwand für die Verteiler­
leitungen und umgekehrt. Genauso verhält es 
sich zwischen Material- und Arbeitszeitauf­
wand. Mit sinkendem Arbeitszeitaufwand im 
Bewässerungsbetrieb steigt der Materialauf­
wand. Damit steigt i. a11g. auch der Investitions­
aufwand. Für die Verfahrens-, Jahres- oder 
Betriebskosten sind neben den festen Kosten 
die variableI) Kosten entscheidend. Die va­
riablen Kosten sind wiederum von den jähr­
lichen Betriebsstunden bzw. der jährlichen 
ZusatzregenmenlZe abhängig. Bei der Auswahl 

eines Verfahrens fur einen bestimmten Ein­
satzbereich muß das berücksichtigt werden. 
Für Einsatzbereiche mit 'relativ geringer jähr­
licher Betriebszeit sind Verfahren günstig, die 
geringe feste Kosten verursachen, die Jahr für 
Jahr unabhängig vom Einsatzumfang anfal­
len. 
Dafür sind i. a1lg. dann die variablen Kosten 
höher. Bei Anlagen mit hoher jährlicher Be­
triebszeit sind Verfahren vertretbar und gün­
stiger, die hohe feste Kosten verursachen, 
dafür aber relativ geringe variabJe Kosten auf­
weisen. Für den jährlichen Einsatzumfang sind 
vor allem die jährlich zu bewässernden Kultu­
ren mit ihren unterschiedlichen Ansprüchen an 
die Wasserversorgung sowie die jeweiligen 
Standortverhältnisse, wie Klima und Bodenart, 
maßgebend. 

/ 

Neuerungen und Erfindungen 

Patente zum Thema "Beregnungstechnik" 

DD-PS 144198 lnt. CI. AOI G25/00 
Anmeldetag: 18.Juni 1979 
,,Bewässeru~verfahren'" 
ErfInder: H. Tischer 

2 

D1 

Zuummenflluung ' 
Es wird eine struktureUe Gliederung der Be­
wässerungsverfahren 'für Baumobst- und 
Strauchbeerenobstproduktion , vorgeschll!gen 
und zur Diskussion gesteUt. Die Verfahren 
Oberflächenbewässerung - Beregnung, Mi­
krobewässerung, Stau- und Rieselverfahren -
sowie Unterf1urbewässerung werden cha­
rakterisiert. Wesentliche technische, technolo­
gische und ökonomische Parameter werden 
ausgewiesen. Für die. Obstproduktion haben 
nur Bewässerungsverfahren eine Perspektive, 
die sich auf großen Produktionseinheiten ratio­
neU und effektiv realisieren lassen und sich 
diJrch hohe Betriebssicherheit auszeichnen. 

A 3016 

b 

a 

Die im Bewässerungswasser gespeicherte 
Wärmeenergie zu nutzen und gleichzeitig durch 
Kondensationseffekt das in der Luft vorhan­
dene Wasser für die Bewässerung heranzuzie­
hen, ist die AufgabensteIlung dieser Effindung. 
Zu diesem Zweck wird durch den Einsatz einer 
Warmepumpe dem Bewässerungswasser die 
Wärme entzogen und zur weiteren Nutzung, 
beispielsweise in Gewächshäusern, abgeleitet. 
Das Wasser wird über Rohrleitungen den Aus­
bringorganen zugeführt. Diese Ausbringorgane 
aus gut wärmeleitendem Material sind zur Er­
reichung des Kondensationseffekts so gestal­
tet, daß sie eine große Oberfläche haben, auf 
der sich die Luftfeuchtigkeit niederschlägt und 
den Pflanzen durch Abtropfen zugeführt wird. 
Durch Umkehrung des Prinzips ist eine Be­
heizung des Wassers zur ReduZierung der 
Frostgefäbrdung möglich. Das Verfahren ist 
besonders für die Anwendung in Obstanlagen 
vorgesehen. 

f.i Oft. 
R Tc 
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DD-PS 131832 lnt. CI. A 01 G 25/00 
Aruneldetag: 15.Juli 1977 
,,Beregnunpaggregat für große Wurf weiten" 
Erfinder: F. Klatt 

Das Ziel der Erfindung (Bild 1) besteht im Ein­
satz von Regnern mit Wurfweiten von über 
200m bei geringen Rohrdimensionen und gerin­
gem Betriebsdruck in den Zuleitungsrohren. 
Erreicht wird dieses Ziel dadurch, daß ein 
Motor a über ein Untersetzungsgetriebe b und 
Pumpengestänge c mit Ausgleichmassen d mit 
Hilfe eines in einem relativ großen Zylinder e 
arbeitenden Kolben f Wasser mit einem Druck 
von über 2 MPa in einem Luftkessel g drückt, 
wobei kurz vor beendeter Verdichtung ein 
Ventil h zwischen Luftkessel und WeitstrahI­
regner i geöffnet wird, so daß das Wasser durch 
die verdichtete Luft schußartig bis über 200 m 
weit aus dem Regner geschleudert wird. Das 
Beregnungsaggregat eignet sich besonders für 
die großflächige Beregnung landwirtschaft­
Iicqer und gärtnerischer Kulturen. 
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DD-PS 142476 lnt. CI. G05 D 1/03 
Anmeldetag: 9. Februar 1979 
"Verfahren und Elnricbtung zur KursstabUlsie­
ruog von Fahrzeugen, insbesondere Beregnunp­
maschinen" 
Erfinder: G. Siering 

Die Einrichtung zur Kursstabilisierung von 
Beregnungsmaschinen hat die Aufgabe, die 
Beregnungsmaschine auf einem Kurs zu füh­
ren, der möglichst gering von der Parallelität 
zur Leitlinie abweicht und die Zahl der Lenk­
eingriffe möglichst klein hält. Die Lenkkorrek­
turen werden so vorgenommen, daß die Be­
regnungsmaschine nach nur wenigen Regel­
schwingungen einen Kurs innerhalb eines To­
leranzfeldes rechts und links der Leitlinie ein­
hält . Die BeregnungsmaschineJührt nur Lenk­
bewegungen aus, wenn ein Grenzwert über­
fahren wird. Dieser Grenzwert ist jedoch nicht 
starr, sondern wird in einer speziellen Schal­
tung (Bild 2) so an die Regelabweichung an­
gepaßt, daß Lenkkorrekturen optimal durch-

geführt werden. Die elektronische Einrichtung 
besteht aus einer Baueinheit, in der mit Hilfe 

. eines Netzwerks aus Speicherkondensator C, 
Dioden für Kondensatoraufladung/Kondensa­
torentladung D3, D4 und Entladewiderstand R 
die Grenzwertspannung in Abhängigkeit von 
der Regelspannung gebildet wird, einer Be­
grenzerschaltung a, in der durch Verhindern 
des Absinkens der Grenzwertspannung unter 
einen wählbaren Wert der innere Grenzwert 
festgelegt wird, sowie einer Vergleichsschal­
tung b, c zum ständigen Vergleich der Re­
gelspannung mit der Grenzwertspannung, die 
auch die Lenkbefehle erteilt. 

DD-PS 146533 lnt. CI. AOI G25/00 
Aruneldetag: 17. Oktober 1979 
,,Regner zur Beregnung landwirtscbaftlicber 
Nutzflächen" . 
Erfinder: H.-J. Kreienbrink u. a. 

Die im Bild 3 dargestellte Erfindung bezieht 
sich auf einen Regner, mit dem bei der Bereg­
nung landwirtschaftlicher Nutzflächen, beson­
ders durch roll- und fahrbare Beregnungs­
maschinen, die Niederschlagsintensität des 
künstlichen Regens dem Wasseraufnah­
mevermögen des Bodens angepaßt werden 
kann. Die Erfindung ermöglicht die Ausbrin­
gung unterschiedlicher Regenmengen innerhalb 
der beregneten Kreisfläche bei gleichbleiben­
der Wurfweite des Regners. Erreicht wird das 
dadurch, daß der Regner über zwei Strahl­
rohre a, b verfügt, von denen ein Strahlrohr a, 
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